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VORWORT
„Schon wieder so ein Papier, das die 
Gemeinde und erst recht die Welt nicht 
braucht!“ Der Gedanke kann einem so 
schon kommen und schnell ist das Pa-
pier zu Seite gelegt. Ich gebe zu, als das 
Nachdenken darüber begann, wie wir 
uns gemeinsam auf den Weg des ge-
rechten Friedens machen können, war 
ich skeptisch, ob der Start gelingen 
kann. Nun liegt das Papier vor, die III. 
Landessynode hat es auf ihrer ersten 
Tagung beschlossen. Es ist lesenswert! 
Nein, es muss nicht alles für gut befun-
den oder bejaht werden. Darum geht es 
nicht. Das vorliegende Diskussionspa-
pier soll einen Anstoß geben, darüber 
nachzudenken, wie wir uns gemein-
sam in unseren Gemeinden, Kirchen-
kreisen und in der Landeskirche sowie 
in und mit unseren Werken auf den Weg 
zum gerechten Frieden machen kön-
nen. Meine Befürchtung, dass wir wie-
der nur anderen sagen, was sie tun und 
lassen sollen, hat sich nicht bestätigt.

Es enthält Anregungen, über gelin-
gende Schritte auf dem Weg zu einer 
Kirche des gerechten Friedens nach-
zudenken. Das wird nicht einfach wer-
den, aber wäre es einfach, bräuchten 
wir keine Denkanstöße.

In unserer Verfassung lesen wir in 
Artikel 2: Die EKM „setzt sich im Ver-
trauen auf Gottes Verheißung ein für 
die Bewahrung der Schöpfung und 
die Gestaltung des Lebens in der einen 
Welt in Gerechtigkeit und Frieden.“ Da 
wir als Gemeinden auch ein Teil diese 
Welt sind, geht es auch um Gerechtig-

keit und Frieden in unseren Gemein-
den. Dazu gehört auch der Blick dar-
auf, wie wir miteinander umgehen. Ist 
das immer friedlich? Wird oder fühlt 
sich niemand verletzt?

Da fängt es schon an, wie wir diesen 
wohlklingenden und wohlmeinenden 
Satz der Verfassung leben und sichtbar 
werden lassen.

Lassen Sie uns anfangen danach 
zu suchen, wie wir diesen Weg gehen 
können, was heute und morgen dem 
gerechten Frieden dient. Wir werden 
da vielleicht viel durchbuchstabieren, 
hinterfragen und Schmerzliches auf-
arbeiten müssen. Es wird auch Ver-
gebung notwendig sein, wenn Schuld 
und Versagen aufgedeckt werden. Das 
zeichnet uns Christinnen und Christen 
aus, dass wir uns dem verpflichtet wis-
sen. 

Ich weiß, es wird anspruchsvoll, die 
vielen Dimensionen zu bedenken, die 
das Papier – übrigens nicht abschlie-
ßend - für den Weg zu einer Kirche der 
Gerechtigkeit und des Friedens auf-
zeigt. Lassen Sie uns diese in den Blick 
nehmen, über die verschiedenen The-
sen nachdenken, neue formulieren 
und einige konkrete Handlungsemp-
fehlungen finden. 

Es wird und soll Widerspruch geben, 
dann lebt der Inhalt und der Weg wird 
ein spannender Prozess. Bleiben Sie 
auf diesem Weg nicht allein, suchen 
Sie sich Partnerinnen und Partner ge-
rade auch außerhalb der Kirchenge-
meinden.
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Markierungen im Dokument

Berichten Sie von Ihren ersten und wei-
teren Schritten, die Sie auf dem alten 
Weg neu gehen. 

Wir freuen uns auf Ihr Engagement 
und Ihre Rückmeldungen. 

Laden Sie den Friedensbeauftragten 
unserer Landeskirche ein oder bitten 
Sie ihn um Vermittlung von Gesprächs-
partnerinnen und Gesprächspartnern. 
Sie können das Diskussionspapier 
„Kirche des gerechten Friedens wer-
den“ auch online unter  https://gerech-
terfriede.pti-ekmd.de/ kommentieren, 
auf Kommentare reagieren oder Ihre 
Handlungsempfehlungen zur Diskus-

sion stellen. Ich freue mich auf Ihre Be-
teiligung. 

Eine gesegnete Diskussion! Disku-
tieren Sie lebhaft, ringen Sie um die 
besten Lösungen und Wege - und blei-
ben Sie dem Frieden verbunden.

Gott segne Sie

Ihr Dieter Lomberg
Präses der III. Landessynode.

Herzlich 
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 Kommentare und Anmerkungen zum Text 
Verschiedene Menschen wurden gebeten, das erarbeitete 
Diskussionspapier „Kirche des gerechten Friedens werden“  
kritisch zu lesen und zu kommentieren. In den vorliegen-
den Text wurden diese Anmerkungen, Anregungen, Fragen 
oder auch gegensätzliche Positionen zum erarbeiteten Dis-
kussionspapier eingefügt. Die Ergänzungen sind in blauer 
Schrift, als Fußnote eingefügt und sollen Anregungen für 
die weitere Diskussion sein oder auch andere Perspektiven 
aufzeigen. 

IMPULSFRAGEN ZUM GESPRÄCH 
Die hier aufgeführten Fragen sind als Anregung gedacht, 
um über die einzelnen Abschnitte des vorliegenden Dis-
kussionspapiers leichter ins Gespräch zu kommen bzw. 
den Austausch untereinander zu unterstützen.



1. THEOLOGISCHE GRUNDLEGUNG
Christus ist unser Friede

Frieden ist schon jetzt eine in Christus 
geschenkte Wirklichkeit. Gleichzeitig 
leben wir noch nicht in Frieden, son-
dern in einer unerlösten Welt, in der 
Ungerechtigkeit und Krieg gegenwärtig 
sind. Deshalb erwarten und erhoffen 
wir Gottes Friedensreich, in dem alle 
Menschen in Gottes Schalom, in Wür-
de und Gerechtigkeit leben können.

Die Kirche betet um Frieden, Gerech-
tigkeit und Bewahrung der Schöpfung. 
Wir rechnen mit Gottes Handeln und 
sehen uns selber in die Pflicht, dafür 
einzustehen und mutige Schritte auf 
dem Weg des Friedens zu gehen.

Für unser Reden und Handeln ist 
Gewaltlosigkeit die von Christus ge-
wiesene Option, von der her alle ande-
ren Optionen zu bedenken sind.

Der Streit darüber, wie diese Gewalt-
losigkeit auch beim Schutz der Nächs-
ten in der unerlösten Welt gelebt wer-
den kann, ist unerlässlich, da wir durch 
Tun wie durch Unterlassen schuldig 
werden. Im Vertrauen auf Gottes Verge-
bung ruft die Kirche zum Frieden.
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Was bedeutet die Aussage:  
„Frieden ist schon jetzt eine in 
Christus geschenkte Wirklichkeit“ 
für Sie?

Wenn ‚in Christus sein‘ gewaltlos 
leben bedeutet, wie geht es Ihnen 
mit anderen Optionen?

Menschsein heißt schuldig 
werden. Warum macht jegliches 
Handeln / Nicht-Handeln schuldig? 
Welche Erfahrungen haben Sie mit 
der Bitte um Vergebung?



2. GESCHICHTE UND HERAUSFORDERUNGEN  
FÜR EINE KIRCHE DES GERECHTEN FRIEDENS

Frieden lasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch.  
Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. (Joh 14, 27)

In der Geschichte der christlichen Kir-
che gab es verschiedene Positionierun-
gen in Bezug auf Frieden und Gewalt-
freiheit. Während einige Kirchen, wie 
z.B. die Mennoniten und die Quäker, 
am Primat der Gewaltfreiheit festhiel-
ten, herrschte in den protestantischen 
Staatskirchen Europas die Lehre vom 
‘gerechten Krieg’, die sich u.a. auf Au-
gustin und Luther bezog. Unter dem 
Eindruck zweier Weltkriege begann 
Mitte des 20. Jahrhunderts in vielen 
Kirchen ein Umdenken  01 . Die Ein-
führung der Wehrpflicht 1962 in der 
DDR brachte viele Christen in harte 
Gewissenskonflikte, und es gab eine 
Welle von Verweigerungen, die 1964 
zur Einführung des Bausoldatendiens-
tes führte, eines waffenlosen Dienstes 
innerhalb der Nationalen Volksarmee 
(NVA). Die Evangelischen Kirchen in 
der DDR haben diesen Dienst als „ein 
deutlicheres Zeugnis des gegenwärti-
gen Friedensgebotes unseres Herrn” 
gewertet. Der Bausoldatendienst steht 
für Kompromiss und Zivilcourage, nur 
die wenigsten verweigerten den Mi-
litärdienst total. So trafen viele der 
kirchlichen Mitarbeiter eine pazifisti-
sche Entscheidung, die sich dann bis 
zur friedlichen Revolution und der Öff-
nung der Kirchen auswirkte.

In den 80er Jahren erstarkte ange-
sichts der atomaren Hochrüstung die 
kirchliche Friedensbewegung, und in 
der Ökumenischen Versammlung in 
der DDR wurde die Abkehr vom Gedan-
ken des ‚gerechten Krieges’ und von 

‚Geist und Logik der Abschreckung’ 
eingefordert und die Entwicklung ei-
ner ‚Lehre vom gerechten Frieden’   02 
angemahnt, die Gerechtigkeit, Frie-
den und die Bewahrung der Schöp-
fung zusammen denkt. Mit der Wie-
dervereinigung und der Übernahme 
der kirchlichen Strukturen aus den al-
ten Bundesländern, insbesondere mit 
der Übernahme der Militärseelsorge  
 03 , hat sich die Situation verändert. In 
der EKD wurde begonnen, eine Lehre 
vom gerechten Frieden zu entwickeln. 
Ergebnis ist die Denkschrift „Aus Got-
tes Frieden leben – für gerechten Frie-
den sorgen“ (2007). 

 02  Es fehlt eine präzise  Erläute-
rung, was unter „Gerechter Friede“ 
verstanden wird. Der qualitative Unter-
schied zwischen dem Einsatz für „Ge-
rechtigkeit und Frieden“ als ethisch 
normierende Größen für kirchliches 
Friedenshandeln und „Gerechter Frie-
den“ als eschatologische Größe, die 
wir nicht einfach „machen“ können, 
wird an keiner Stelle dargestellt oder 
erkennbar.

 03  Der Begriff Militärseelsorge war 
zumindest zu Beginn der 90iger Jah-
re sehr strittig. „Seelsorge an Soldaten“ 
war damals ein Kompromissbegriff. 

 01  Dieses Umdenken konkretisier-
te sich z.B. in der Praxis in der Aktion 
Sühnezeichen oder im Hilfswerk der 
EKD und in deren Folge in der Grün-
dung von Brot für die Welt.
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Eine bleibende Herausforderung ist 
die Frage, ob oder unter welchen Um-
ständen ein Christ Soldat sein kann  04  
und wie die Kirche ihre Stimme für die 
Gewaltfreiheit und die Friedenslogik 
hörbar erheben kann. 

 04  Diese primär aus dem Militär-
dienst resultierende Frage könnte er-
weitert werden um Rüstungsprodukti-
on oder Rüstungsforschung.

Zum Zeugnis Jesu gehört auch, dass 
er von Soldaten keine Aufgabe ihres 
Berufes gefordert hat. Außerdem war 
er bereit, sie zuhause, d. h. in ihrer Ka-
serne zu besuchen (s. Hauptmann von 
Kapernaum, Mt 8,5–13). In der Kirchen-
geschichte gab es immer Christen, die 
Soldaten waren. Die Evangelische Kir-
che schreibt niemandem vor, welchen 
Beruf jemand zu wählen hat. 
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Welche bedeutsamen Wegstationen  
hin zu einer Kirche des gerechten 
Friedens sollten ebenfalls benannt 
werden?

Ist es problematisch, als ChristIn 
in der Rüstungsproduktion bzw. 
anderen kritischen Strukturen zu 
arbeiten oder SoldatIn zu sein.  
Was denken Sie?

Was verstehen Sie unter dem  
Begriff „gerechter Frieden“?



3. DIE KIRCHE AUF DEM LERNWEG  
ZUM GERECHTEN FRIEDEN

Auf dem Pilgerweg zu einer Kirche des gerechten Friedens lernen wir  
durch die gewaltfreie Haltung und Stimme Jesu

Wir befinden uns mit unserem Pilger-
weg 1 in einem historischen Prozess 
vom Konzept des gerechten Krieges 
zum Konzept des gerechten Friedens. 
Pilgern heißt Lernen. Dabei machen 
wir uns den Satz „Wer den Frieden 
will, bereite den Frieden vor“ zu eigen, 
befragen unsere eigenen Denk- und 
Sprachmuster und suchen den Dialog 
in Kirche und Gesellschaft. Wir stellen 
uns in die Tradition des Konziliaren 
Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der Schöpfung, der 
Absage an Geist, Logik und Praxis der 
Abschreckung, und, stellvertretend 
für die Breite der Tradition, der Aktion 
‚Schwerter zu Pflugscharen‘. Wir bezie-
hen uns auf die friedensstiftende und 
gewaltfreie Haltung und Stimme Jesu. 
So heißt für ihn, dem Übel zu widerste-
hen und die andere Wange hinzuhal-
ten nicht, sich dem Bösen zu unterwer-
fen oder Bösem mit gleichen Mitteln 
zu begegnen  05 . Stattdessen geht es 
darum, gewaltfrei und phantasievoll 
Widerstand zu leisten und Frieden zu 
stiften. Um die Entwicklung einer sol-

chen Haltung bitten wir im Gebet. Je-
sus sagte nicht: „Fordert, so werdet ihr 
es bekommen“, sondern, in gewaltfrei-
er Sprache, „bittet, so wird euch gege-
ben“. 

Für das Lernen auf dem Pilgerweg 
zur Kirche des gerechten Friedens set-
zen wir uns für gewaltfreie Kommuni-
kation ein. Ausgrenzung und Diskri-
minierung beginnt oftmals schon mit 
der Sprache, welche wir verwenden. 
Gewaltfreie Kommunikation meint 
eine zugewandte und verbindende 
Haltung und eine achtsame und res-
pektvolle Sprache des Lebens.

1 Die Vollversammlung des Ökumenischen Rats der Kir-
chen (ÖRK) 2013 in Busan rief Christinnen und Chris-
ten und alle Menschen guten Willens überall auf der 
Welt auf, sich einem Pilgerweg der Gerechtigkeit und 
des Friedens anzuschließen. Alle Menschen werden 
aufgefordert, ihre gottgegebenen Gaben gemeinsam 
einzusetzen, um Verwandlung herbeizuführen. Die 
Mitgliedskirchen und Partner des ÖRK sind aufgeru-
fen, sich gemeinsam auf die Suche zu begeben und 
unsere Berufung als Kirche durch ein gemeinschaftli-
ches Engagement für Gerechtigkeit und des Friedens 
zu erneuern und eine Welt zu heilen, in der Konflikte, 
Ungerechtigkeit und Schmerz herrschen.

 05  Die Lage der Welt kann auch ei-
nen ganz anderen verantwortungsethi-
schen Ansatz erfordern, wie er auch 
gegen den Nationalsozialismus und 
seiner Vernichtungshandlungen gegen 
so viele Menschen und Menschengrup-
pen, vor allem auch gegen jüdische 
Menschen. Zuweilen erfordert der Um-
gang beispielsweise mit dem friedens- 
und gerechtigkeitszerstörenden Anti-
semitismus nicht nur diskursive oder 
edukative, sondern auch eindämmen-
de, notfalls repressive und auch ahn-
dende Ansätze. 

Krieg ist immer Ausdruck von Sün-
de und menschlichen Scheiterns. Doch 
solange es Kriege gibt, braucht es die 
Diskussion um den Einsatz von Waf-
fen und Gewalt, um menschliches Lei-
den, Tod und Zerstörung in der Aus ein-
andersetzung zu begrenzen. 
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Für einen Dialog in Kirche und Ge-
sellschaft steht beispielhaft der kri-
tische Austausch mit Politik, Polizei 
und Bundeswehr. Hier bringen wir  06 
ein, dass die Menschenwürde auch 
den „Feinden“ gilt und sie als ein Ge-
schenk für den eigenen Lernweg ge-
sehen werden. Um uns als Kirche mit 
auf den Weg zu machen und diesen zu 
gestalten, braucht es gewaltfreie Kom-
munikation und Konzepte der Kon-
fliktbearbeitung auf allen Ebenen der 
Landeskirche von der Universität bis 
hin zu Gemeindekirchenräten unter 
Einbeziehung vorhandener Entwick-
lungen und Initiativen. 

 06  Wer ist „wir“?
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Was bedeutet Gewaltfreiheit  
für Sie? 

Unter welche Bedingungen ist 
gewaltfreier und phantasievol-
ler Widerstand angesichts vieler 
Konflikte im persönlichen, berufli-
chen und weltweiten Umfeld eine 
realistische Option?

Welche Schätze an Lernerfahrung 
auf dem Weg zum gerechten Frie-
den haben Sie bisher entdeckt und 
können Sie einbringen?

Wie können wir mittels gewaltfreier 
und gerechter Sprache zur Vermei-
dung von Konflikten und Gewalt 
beitragen?



4. HANDELN IN LOKALER UND GLOBALER  
GERECHTIGKEIT

Die Kirche des gerechten Friedens steht für eine Welt ein,  
in der alle Menschen auf dieser Erde frei und gleich geboren sind  
und frei von Furcht und Not ihr Leben gestalten können.

In der Tradition der Ökumenischen 
Versammlungen für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der Schöp-
fung bekennen wir uns zu den drei 
vorrangigen Verpflichtungen: Gerech-
tigkeit für alle Benachteiligten und Un-
terdrückten zu schaffen, dem Frieden 
mit gewaltfreien Mitteln zu dienen und 
Leben auf dieser Erde zu schützen und 
zu fördern. Als eine Kirche des gerech-
ten Friedens entwickeln wir dieses En-
gagement weiter.

Wir sind überzeugt davon, dass nur 
mit Gerechtigkeit zwischen den Men-
schen und Völkern, d.h. mit einem ver-
änderten Denken und Handeln, mit 
einer veränderten Lebensweise, mit 
einem fairen Miteinander ein gedeih-
licher Friede möglich ist. Wir gehen 
davon aus, dass wir Menschen als so-
ziale Wesen das Bedürfnis und die Fä-
higkeit haben, andere zu verstehen, zu 
kooperieren und Solidarität zu üben.

Darum weitet sich der Blick auf lokale 
und globale Zusammenhänge und deren 
historische Wurzeln. Zur ökonomischen 
Alphabetisierung unserer Kirche gehört 
das Wissen über unsere koloniale Ver-
gangenheit und die eigenen imperialen 
Lebensweisen. Es beschreibt das Span-
nungsfeld und den Verantwortungs-
horizont, in dem sich unsere Kirche be-
findet. Dabei begreifen wir uns als eine 
Welt, in der Gerechtigkeit und faires Mit-
einander nicht allein auf nationaler Ebe-
ne hergestellt werden können. Aufgrund 

unserer Lebensweise in den Ländern 
des globalen Nordens entstehen Unge-
rechtigkeiten durch unfairen Handel, 
die Art und Weise weltweiter Rohstoff-
gewinnung und Müllentsorgung, Waf-
fenexporte, Landraub sowie Fernreisen 
und Massentourismus“ und vieles ande-
re mehr.

Mit ungebremstem Wirtschafts-
wachstum und steigendem Konsum im 
globalen Norden leben wir über unsere 
Verhältnisse und auf Kosten der Erde.

Die Konsequenzen sind Armut und 
Hunger, Klimawandel und Artenster-
ben, eine sich weltweit weiter öffnende 
Schere zwischen arm und reich, man-
gelhafte Gesundheitsversorgung und 
geringere Bildungschancen, Menschen-
rechtsverletzungen und damit Gewalt 
und Krieg vor allem im globalen Süden. 
Hierin sehen wir die Grundursachen für 
Flucht und Migration und auch deshalb 
die Notwendigkeit der Solidarität.  07  

Als eine friedensstiftende Kirche 
sehen wir es als unseren Auftrag, uns 
gegen ungerechte Strukturen und Un-

 07  Auf dem Weg zu einer Kirche des 
Gerechten Friedens muss eine Barmher-
zigkeit und Solidarität entwickelt wer-
den, aus der praktische Hilfe für die-
jenigen erwächst, welche an den Rand 
gedrängt sind. Dies gilt hier bei uns wie 
auch im globalen Süden. 
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terdrückung zu engagieren. Im Gebet 
und durch konkretes soziales und poli-
tisches Engagement setzen wir uns für 
einen strukturellen Frieden ein. 

Die EKM engagiert sich für den 
konsequenten Abbau von Rüstungs-
ex por ten, für die Unterzeichnung 
des Atomwaffen-Verbotsvertrages, 
für Rüstungskonversion und ein all-
gemeines Abrüsten. Mit den freiwer-
denden Mitteln   08  sollen friedliche 
Konfliktlösungen gefördert werden. 
In Konfliktsituationen bringt die EKM 
Alternativen der Gewaltfreiheit ein. 
Sie bezieht den gerechten Frieden auf 
Menschen, Pflanzen und Tiere sowie 
die gesamte Ökosphäre der Erde. 

Die EKM setzt sich nach außen da-
für ein, dass sowohl auf kommunaler 
und wirtschaftlicher Seite, auf Landes- 
und Bundesebene, im europäischen 
Kontext wie auch im Blickfeld der Ver-
einten Nationen konsequenter für die 
Überwindung der globalen Probleme 
des Klimawandels, der unfairen Welt-
wirtschaft und der ständig wachsen-
den Schere zwischen arm und reich 
gearbeitet wird.

Nach innen engagiert sich die EKM 
in allen Bereichen und Strukturen für 
Gewaltfreiheit und spricht vor dem 
Treffen eigener Entscheidungen mit 
Betroffenen. In Kirchengemeinden 
und Kirchenkreisen engagieren wir 
uns dort, wo Menschen an ungerech-
ten Strukturen und unfairen Bedin-
gungen leiden. Mit unserem Einsatz 
für Arme, Ausgegrenzte und Entrech-
tete wollen wir dazu beitragen, die 

Gerechtigkeit und den Frieden Gottes 
sichtbar zu machen.

Wir alle sind aufgerufen, unsere 
Lebensweise in Hinsicht auf Gerech-
tigkeit zu überprüfen und zu ändern. 
Dazu gehört die deutliche Reduktion 
von CO2-Emissionen durch die Nutzung 
von Strom, Heizung und Mobilität. Bei 
Einkäufen ist auf faire und nachhalti-
ge Produktion sowie fairen Handel zu 
achten. Geldanlagen sollten nur bei 
Banken erfolgen, die nicht in Rüstung, 
Bau von Atomkraftwerken und Atom-
waffen investieren. Bei der Ernährung 
werden Produkte aus ökologischem 
Anbau sowie aus regionaler und saiso-
naler Herkunft bevorzugt beachtet und 
der Fleischkonsum deutlich vermin-
dert. Den kirchlichen In sti tu tionen und 
den Gemeinden wird vorgeschlagen, 
jeweils mindestens zwei der genann-
ten Maßnahmen auszuwählen und ei-
nen überschaubaren Zeitraum  09  lang 
einzuhalten, dann zu überprüfen und 
bei Erfolg weiter auszubauen. Eine Ori-
entierung für die Auswertung gibt der 
ökologische Fußabdruck. 

Dabei unterstützt die EKM die Ini-
tiativen und Einrichtungen der Bewe-
gung für Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung auf ihrem 
Gebiet.

Es ist eine Grundaufgabe der Kir-
che, das Gespräch zwischen verschie-
denen Gruppen und Positionen zu er-
möglichen.  10 

Darum unterstützt die EKM runde 
Tische  11  für das breite Gespräch zu 
Lebensweisen, Denken und Handeln 

 08  Hier geraten scheinbar die Ad-
ressaten durcheinander. Deutschland 
verdient an Waffenexporten. Hier wer-
den keine Mittel frei. 

 09  Handlungsempfehlungen klar be-
nennen, ggf. Überprüfen/Abfrage nach  
klar definiertem Zeitraum. 
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zwischen Bürgergesellschaft, Regie-
renden, Initiativen und Gruppen ein-
schließlich Diakonie und Brot für die 
Welt, Wirtschaft und Bundeswehr so-
wie der Kirchen zu lokalen und glo-
balen Zusammenhängen und Hand-
lungsoptionen. Die Perspektive der 
Vereinten Nationen ist dabei ebenso 
im Blick wie die Beachtung der Bedürf-
nisse der Menschen vor Ort.

Die EKM fördert den achtsamen in-
terkulturellen und interreligiösen Di-
alog in Kirche und Gesellschaft. Sie 
fördert eine Entwicklung des Lebens 
in Fülle mit einer mitfühlenden und 
widerständigen Spiritualität, die die 
Grenzen des äußeren Wachstums und 
die Möglichkeiten des inneren Wach-
sens integrieren kann.

 10  Kirche hat eine friedensstiftende 
Aufgabe auch darin, dass sie – bis an 
die Grenze des Ertragbaren – Brücken 
bauen und gesellschaftliche Grup-
pen zusammenhalten muss. Praktisch 
heißt das, dass unter dem Dach der 
Kirche Platz für viele, auch sich wider-
sprechende Ansätze sein muss, solan-
ge diese sich noch aus der Friedens-
botschaft Christi ableiten lassen. 

 11  Wenn es die Runden Tische schon 
gibt, ist eine Förderung durch die EKM 
geboten, wenn nicht, sollte die EKM sie 
initiieren. 
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Müssen wir unsere Lebensweise 
ändern? Wenn ja, wie?

Wo und wie sollten wir uns als 
Kirche hier engagieren? 

Wo sehen Sie in Ihrem Umfeld 
Menschen an unfairen Bedingun-
gen, ungerechten Strukturen oder 
mangelnder Zuwendung leiden?

Welchen Einfluss haben unsere 
Alltagsentscheidungen auf den 
Fortbestand ungerechter Struk-
turen im globalen Süden unserer 
Erde? Konkret z.B. im Konsumver-
halten, im Wohnen und Arbeiten, 
in unserer Mobilität? Wie sehen Sie 
die Wechselwirkungen ungerechter 
Strukturen lokal und global? 



5. KONKRETE HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  
FÜR DIE EKM AUF ALLEN EBENEN

Wer den Frieden will, bereite den Frieden vor

In der EKM mit ihren vielfältigen Ge-
meinden gibt es konkrete Initiativen, 
die essentielle Beiträge zur Entwick-
lung einer friedensstiftenden Gemein-
schaft leisten.

Hierzu zählen Bemühungen und Ak-
tivitäten im Bereich der Friedens spi ri-
tu a li tät. Die Kraft des Friedensgebetes 
haben wir in der Geschichte selber er-
fahren. Für den Frieden zu beten ist der 
genuine Beitrag der Kirche zum Frie-
den in der Weltgemeinschaft. Eine aus-
geprägte Friedensspiritualität soll auch 
zukünftig die EKM prägen. Daher ver-
pflichtet sich die EKM die Bemühungen 
um Gewaltfreiheit und Frieden zum 
festen Bestandteil der Verkündigungs-
arbeit zu machen.  12 

In den Gottesdiensten der EKM er-
weitern wir die Bitte „Gebt einander 
ein Zeichen des Friedens“  13  aus der 
Abendmahlsliturgie auf alle Gottes-
dienste ohne Abendmahl an die Stelle 
vor dem Segen. 

Außerdem bitten wir darum, Frie-
densgebete als unverrückbare und 

unersetzliche Bestandteile in den Ge-
meinden der EKM auszubauen sowie 
vorhandene Formen aus den Regionen 
als Praxisbeispiele für die Gemeinden 
in der EKM  14  kommunizieren und 
vorzustellen. Die EKM setzt sich für 
eine agendarische Form  15  des Frie-
densgebetes ein und beauftragt die 
Arbeitsstelle Gottesdienst für die Ent-
wicklung einer solchen Form. Diese 
Form soll in einer Neuauflage des Got-
tesdienstbuches Aufnahme finden. 

Daneben stehen die Aktivitäten im 
Bereich der Friedensbildung, die sich 
der Trias von Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung verpflichtet 
wissen. Eine moderne Friedensbildung 
basiert auf Kommunikation und beglei-
tet die Entwicklung gewaltfreier Sprach- 
und Ausdrucksformen. Sie ist kreativ, 
begegnet den Menschen in ihren Be-
dürfnissen und eröffnet den Einzelnen 
phantasievolle Wege für ein friedvolles 
Leben. Sie regt zum kritischen Denken 
an und trägt zum vernetzten Handeln 
bei. Feindbilder abzubauen, Initiativen 
gegen Bedrohungen und Ansätze der 
zivilen Konfliktbearbeitung zu verbrei-
ten, halten wir für einen wesentlichen 

 12     Dabei lassen wir uns auch von 
den Erfahrungen und der Praxis in un-
seren Partnerkirchen und Kommunitä-
ten inspirieren. 

13  Nette Idee – aber wird es nicht 
zur oberflächlichen Gewohnheit? Oft 
gibt es nicht mal bei Abendmahlsgot-
tesdiensten einen Friedensgruß. Vor-
schlag: In Andachten und Gottesdiens-
ten kann die Friedenssehnsucht in 
verschiedenen Formen und Gesten auf-
genommen werden.

 14  Wir bekennen uns zu der Ver-
antwortung der Fürbitte für Frie-
denskräfte, Polizisten und Soldaten  
in Auslandseinsätzen. 

 15  Woran es in der Kirche nicht man-
gelt ist Material. Da gibt es viele tolle 
kreative Formen. Eine agendarische 
Ausformung braucht es dafür nicht. 
Frieden braucht Phantasie. 
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Beitrag in dieser Gesellschaft und Welt. 
Diesem Beitrag dient die Friedensbil-
dung. Friedensstiftende Gemeinschaft 
zu schaffen gehört zu unseren Haupt-
aufgaben.  16 

Die EKM auf dem Weg der Gerech-
tigkeit und des Friedens stärkt auf den 
unterschiedlichen Ebenen die eigenen 
Friedensbildungsangebote:
 > In Kindertageseinrichtungen werden  

Friedensbildungsangebote installiert.
 > In Evangelischen Schulen wird die 

Friedensbildung und eine Gedenk- 
und Erinnerungskultur zu festen Be-
standteilen der Curricula. Dies wird 
strukturell und institutionell unter-
stützt. Ebenso wird in Gesprächen 
mit den Landesregierungen darauf 
hingewirkt, dass Friedensbildungs-
angebote in den staatlichen Schulen 
vorgehalten werden.

 > Die EKM führt in der gesamten Wei-
terbildungsarbeit die Gewaltfreie 
Kommu nikation, wie sie Marshall 
Rosenberg entwickelt hat, oder ver-
gleichbares Konzept ein. Hierfür 
braucht es zusätzliche personelle 
und zeitliche Ressourcen.

 > In der Arbeit mit Konfirmandinnen 
und Konfirmanden  17  wird das The-
ma „Frieden und Versöhnung“ zum 
festen Curriculum des Unterrichts 
aufgenommen.

 > In der Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen wird dafür Sorge getra-
gen, dass die Friedensarbeit einen 
zentralen Punkt einnimmt. Dies 
kann u.a. durch die Erarbeitung und 
Bereitstellung von aktuellen und an-
sprechenden Arbeitsmaterialien 18  
für dieses Arbeitsfeld geschehen.

 > In der Aus-, Fort- und Weiterbildung 
werden Module in gewaltfreier Kom-
munikation und Konfliktbearbei-
tung fester Bestandteil der Fortbil-
dungsanbietenden.

 > Im Bereich der Mediation wird dieses 
Angebot für Gemeinden  19  und Ein-

 16  Der Beruf des Soldaten kann 
ihn schuldig machen und an Leib und 
Seele verwunden. Eine Kirche des ge-
rechten Friedens sollte sich dieser Not 
erbarmen durch Verkündigung des 
Evangeliums in Wort und Tat, z. B. 
durch Seelsorge.

 Friedensarbeit geschieht auch 
in der Seelsorge in der Bundeswehr. Die 
Soldaten erwarten das von der Kirche. 
Der Militärpfarrer ist durch seine Ordi-
nation zur Verkündigung des Evangeli-
ums von Jesus Christus und damit auch 
seiner Friedensbotschaft verpflichtet. Er 
begleitet Soldaten in die Extremsituati-
on der Einsätze. Und er berät Soldaten, 
die einen Antrag auf KDV stellen. Und 
die Veranstaltungen der Militärseelsor-
ge bieten einen Freiraum in der Bundes-
wehr, wo offen und kritisch gesprochen 
werden kann.

 17  Die Konfis sollen selbst über die 
Themen mitbestimmen. Zuviel wird da 
erwartet und „eingeführt“. Das wider-
spricht heutigen Bildungsansätzen. 

 18  Material gibt es doch längst … Es 
fehlt aber an den Jugendmitarbeiten-
den, die das tun sollen.

 19    Gemeinden sollen sich öffnen in 
den Sozialraum hinein, um den Blick 
für die besonders Bedürftigen wachzu-
halten und tätig zu werden. In der Ko-
operation mit Diakonie bzw. den Kreis-
diakoniestellen, Kirchengemein den 
und Kirchenkreisen werden Angebote 
für ein friedensstiftendes Handeln vor 
Ort entwickelt. 
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zelpersonen mit breiter personeller 
Ausstattung zur Verfügung gestellt. 

 > Die internationalen Freiwilligen-
dienste werden intensiv beworben 
und durch die EKM gefördert. Die 
Möglichkeiten und Potentiale zivi-
ler Friedensfachdienste werden be-
kannt gemacht.

In allen benannten Bereichen soll-
ten die Erfahrungen und das Know-How 
des Netzwerkes Friedensbildung Mittel-
deutschland genutzt werden. Entspre-
chende Kooperationsmöglichkeiten soll-
ten ausgebaut und unterstützt werden.

Die EKM ist mit dem Lothar-Kreys-
sig-Ökumenezentrum (LKÖZ)  20 , das 
die Themen des Konziliaren Prozesses 
– Gerechtigkeit – Frieden – Bewahrung 
der Schöpfung bearbeitet, schon jetzt 
wegweisend aufgestellt. Dem LKÖZ, 
insbesondere der bzw. dem Friedens-
beauftragten kommt im Gesamtprozess 
die federführende und koordinierende 
Rolle zu.

Das notwendige Budget zur Umset-
zung dieser Konzeption ist zum jet-
zigen Zeitpunkt noch nicht abschlie-
ßend zu bestimmen.

Die vorliegenden Überlegungen set-
zen auf die inhaltliche, strukturelle und 
finanzielle Stärkung des Friedenspro-
fils der EKM in der laufenden Arbeit. 

 20  Es könnte sinnvoll sein, das 
LKÖZ in einem nächsten Schritt for-
mal mit der Entwicklung eines konkre-
ten Arbeits- und Umsetzungskonzepts 
zu beauftragen, das die Einrichtungen 
und Partner einbezieht. 
Am LKÖZ wird ein Gremium angesie-
delt, in dem alle Vertreter der Friedens-
arbeit von den Basisgruppen über die 
Friedensfachkräfte bis zur Seelsorge 
in der Bundeswehr vertreten sind.  So 
können ihre Erfahrungen einschließ-
lich aktueller Entwicklungen in den 
Krisenregionen einfließen.

 21  Einige grundsätzliche Anmer-
kungen: 
 > dem Papier fehlt die Konzentration 

auf Themen und Ziele,
 > trotz Gliederung in fünf „Schritten“ 

bleibt das Ganze für ein Grundsatz-
Papier zu unübersichtlich

 > die beschriebenen Ziele sollten kon-
kreter und nachprüfbarer benannt 
werden,

 > das Papier ist sehr lang  und sollte 
deutlich gekürzt werden sollte,

 > die Sprache ist teilweise sehr bin-
nenkirchlich und für viele Menschen 
nur schwer verständlich 
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Welche der genannten Handlungs-
empfehlungen würden Sie unter-
stützen?

Welchen stehen Sie skeptisch 
gegenüber?

Was fehlt? Welche Handlungsemp-
fehlung würden Sie der EKM mit 
auf dem Weg zu einer Kirche des 
gerechten Friedens geben?

In einer sich immer verändernden 
Welt braucht es immer wieder neu 
abgestimmte Handlungsimpulse. 
Wie sollte dieser offene Prozess für 
eine Kirche des gerechten Friedens 
angelegt und gestaltet werden?



Das vorliegende Diskussionspapier wur-
de durch folgende Mitglieder der syno-
dalen Arbeitsgruppe der EKM „Kirche 
auf dem Weg der Gerechtigkeit und des 
Friedens” im Zeitraum von Januar 2018 
bis März 2019 verfasst:
1) Pfr. i.R. Martin Eichner, Beirat der 

Friedensarbeit 
2) Pfrn. Eva Hadem, damalige Friedens-

beauftragte der EKM 
3) Micha Hofmann, Landessynode,  

Jugendarbeit 
4) Direktor Friedrich Kramer, Evange-

lische Akademie Sachsen-Anhalt e.V. 
5) Prof. Dr. Joachim Misselwitz, Basis-

gruppen, Rüstungskonversion Jena, 
IPPNW 

6) Pfrn. Dr. Elfi Runkel, Gemeindeebe-
ne, Halberstadt 

7) Christof Starke, Basisgruppen,  
Friedenskreis Halle e.V. 

8) Simone Wustrack, PTI, Bildungs-
arbeit 

Die im Papier aufgeführten Hinweise, 
Diskussionsanregungen, Ergänzungs- 
und Änderungsvorschläge wurden von 
folgenden Personen beigetragen: 
1) Christine Busch, LKR i. R., Vorsit-

zende der AGDF
2) Dipl.-Theol. Joachim Garstecki, 

ehem. Generalsekretär der dt. Sekti-
on der Internationalen Katholischen 
Friedensbewegung Pax Christi

3) Jan Gildemeister, Geschäftsführer 
der Aktionsgemeinschaft Dienst für 
den Frieden (AGDF)

4) Pfarrer Andreas Kölling, evangeli-
scher Militärseelsorger 

5) Jens Lattke, Friedensbeauftragter 
der EKM

6) Curt Stauss, Pfr. i.R., ehem. Studi-
enleiter an der Evangelischen Aka-
demie Sachsen-Anhalt

7) Prädikant Stephen Gerhard Stehli, 
Domgemeinde Magdeburg

8) Christoph Victor, Bereichsleiter 
Theologie der Diakonie Mittel-
deutschland

9) Vorstand des Landesjugendkonven-
tes Mitteldeutschlands
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Kontakt
Jens Lattke | Friedensbeauftragter  
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Tel. +49-391-53 46 399
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